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Iïummer23 — XIV. Jahrgang
Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbrucfcerel, Bern

Bern, ben 7. Juni 1924

Glück auf! nun will leb wandern
Von früb bis abends fpät,
Soweit auf diefer rde
Die Sonne mit mir geBtl

Id) fübre nur Stab und Becber,

IHein leidstes Saitengetön;
Id) wundre mieb über die IPaften,
Wie's überall fo fd)ön!

Oft ift die Ebene feböner
Als meine Berge, fo boeb

ünd wo kein blauer Bimmel,
Gibt's Purpurwolken dod).

G=39 2BanberIteb.
Von Gottfried Keller.

Und wo kein febmaebtender Cotos,

Wäd)ft blühendes Beidekraut,
Wo keine gotifd)en Dome,
Sind jonifebe Cempel gebaut.

Und bin icb des Gried)ifd)en müde,
So lockt mid) die IPofcbee;

Id) kleid' in maurifebe Sdjnörkel
IPein abendländifcbes Wel).

Das Beimweb nacb der Wirtin!
Sie find' id) in keinem Baus,
Und nad) der einzig einen

3ag' id) Welt ein und aus.

Bei da, du wilder 3äger,
Du Bauer dort im Kraut,
Baft du, oerwegner Scbiffer,
Die Wirtin nirgends gefd)aut?

Srau Sreibeit beißt die Sdjönftel
Sie ift oon keufdtem Blut;
Sie bält fid) Wanderfd)ube
Und einen Reifebut.

Wo koebt fie jetjt die Rüben?
Wo mablt fie jetjt ibr Korn?
Wo ftriegelt fie die Knecbte?
Wo reutet fie den Dorn?

Sie ift eine IHelufine,
Wer fie bat und nad) ibr fragt,

Dem wandert fie aus dem Baufe
frühmorgens, eb' es tagt!

aiîeifter fr)auöjakob, ber ©horftuhlfdjntljer uoit Dettingen.
itulturgefdjicljtlicbe iftooelle oon 2tbolf 5ß ö g tXi n.

Sein innerftes X)etilen ober befdjäftigte ber Stortrag,
bert er auf ber Tagfafcuttg 3U halten beabfiebtigte, barnii
ihm bie 91 cht filtert Orte enblicb' einmal bie jährliche fRecb»

nungsablage bes itlofters erließen, toelche ihm fefjr hinber»

lieh roar unb fein freies ïBirïen in Älofter unb ©eridjts»
barfeit beeinträchtigte; unb mehr noch' als bies ber hetlle
33ro3eß gegen ben Siirgermeifter unb bie 3unft 3um 2Bib»

ber in 3ürid>, Welchen er bereits bei fünf tatholifcheu
Orten anhängig gemacht hatte, fo baß er bann bei ber Sag»

fatjung ber breisehn Orte in Saben am anbern flag bes

nächften fütonats 3ur 93erhanblung fam, ba es ein ©egen»

ftanb oon altgemeinem Sntereffe toar, ber nicht nur bie

herrfchaftlichen Orte anging. 3Bie auf ber lebten 2ag=
fabung eine einsaht tatholifcher ©eiftlidfer, ülebtiffinnen unb

SUofterfrauen toegen fittlidjer Vergehen arg beftraft toor=
ben toaren, fo feilten biesmal bie SBiberfadjer ber !atho=
tifdjen ^Religion unb ber 35orort 3üri<h, ber toegen feiner
freifinnigen Haltung unb ülnmaßung pielen Orten ein Dorn
im 9luge roiar unb feine SJiiene machte, bie SRatefbianten
3ur 33erantroortung 3u äiehen, empfinblid) beftraft unb bene
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Stanbe oielteidjit fogar ber Sorrang genommen toerben.

Oer 9lbt hatte anfängtid) in feinem 3nnem triumphiert,
benn er hoffte, burch einen ingenibfen Streich ben 33rote=

ftantismus 3U fdjäbigen, bas gewaltige 33ern, roeldjes im»

mer auf 3ürich eiferfüdjtig toar, auf bie fathotifdje Seite

3U bringen unb fo bem .Uatholisisiuns toieber bie Obmad)t
in ber Sd)itoei3 in bie |jänbe 3U fpielen. îtllein je näher
ber Sag ber ©ntfeheibung heranrücke, befto mehr oerior
ißetrus an 3uoerficht. 2Bas hatte ber Schmieb gemunfelt,
roie troßig herausforbernb hatte ihn ber 23ürgermeifter be»

hanbelt! Die SJtacht, welche er insgeheim gegen ben £anb=

frieben unb 9?edjt unb ©efeß auf bie genteinfamen Unter»

tanen ber 9ldjt Orte in ber ©raffçhaft 23aben 3ugunfteu

Ôeinrichs bes; Vierten oon grattfrei.d) unb feiner fJJrioat»

börfe ausgeübt hatte, toar bemnach fein ©eheimnis ge»

blieben. ®or ber 9lbfeßung, toelche ihm auf Seranlaffuug
ber 5iIofterbrüber toegen feiner Strenge burd) ben 9tun=

tius angebroht tourbe, rote er burch' oiete Ohren, bie für
ihn taufdjten, oernommen hatte, bangte ihm einfttoeilen nod)

nicht; weniger banfbar bagegen toaren bie eibgenöffifdjen

TZ
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Nummer 2Z — XlV.jahrgang ein Niatt für heimatliche Nrt und i^unst
Sedruckt und verlegt von suie; Werder, Suchdruckerel, vern

Lern, den 7. juni 192^

Sillck aus! uun will ich ivanctern
Von früh bis abenüs spät,
Zoiveit aus üieser Lrüe
Die 5onne mit mir geht!

Ich führe nur 5tab unä kecher,
Mein leichtes Zaitengetön;
Ich wuncire mich über sie Maßen,
Wie's überai! so schön!

Ost ist äie Kbene schöner

M meine Verge, so hoch!

tlnü wo kein biauer himmei,
6ivt's Vurpurwoiken öoch.

^ Wanderlied.
Von 6ottfrieü Keiler.

ünü wo kein schmachtender Lotos,
Wächst blühendes Heidekraut.
Wo keine gotischen vome,
5ind .ionische Tempel gebaut.

Und bin ich des griechischen müde,
5o lockt mich die Moschee?

ich kleid' in maurische Schnörkel
Mein abendländisches Weh.

Das Heimweh nach der Wirtin!
Sie sind' ich in keinem Haus,
Und nach der einzig Linen
Zag' ich Mit ein und aus.

hei da, du wilder Zäger,
vu Lauer dort im Kraut,
hast du, verwegner Schisser,

vie Wirtin nirgends geschaut?

Srau Freiheit heißt die Schönste!
Sie ist von keuschem Llut?
Sie hält sich Vdanderschuhe
sind einen Keisehut.

Wo kocht sie jetzt die Kllben?
Wo mahlt sie seht ihr Korn?
Wo striegelt sie die Knechte?
Wo reutet sie den vorn?

Sie ist eine Melusine,
Wer sie hat und nach ihr sragt,

vem wandert sie aus dem Hause

Frühmorgens, eh' es tagt!

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle von Adolf Vögtlin.

Sein innerstes Denken aber beschäftigte der Vortrag,
den er auf der Tagsatzung zu halten beabsichtigte, damit
ihm die Acht Alten Orte endlich, einmal die jährliche Rech-

nungsablage des Klosters erließen, welche ihm sehr hinder-
lich war und sein freies Wirken in Kloster und Gerichts-
barkeit beeinträchtigte? und mehr noch als dies der heikle

Prozeß gegen den Bürgermeister und die Zunft zum Wid-
der in Zürich, welchen er bereits bei fünf katholischen

Orten anhängig gemacht hatte, so daß er dann bei der Tag-
satzung der dreizehn Orte in Baden am andern Tag des

nächsten Monats zur Verhandlung kam, da es ein Gegen-
stand von allgemeinem Interesse war, der nicht nur die

herrschaftlichen Orte anging. Wie auf der letzten Tag-
satzung eine Anzahl katholischer Geistlicher, Aebtissinnen und

Klosterfrauen wegen sittlicher Vergehen arg bestraft wor-
den waren, so sollten diesmal die Widersacher der katho-
tischen Religion und der Vorort Zürich, der wegen seiner

freisinnigen Haltung und Anmaßung pielen Orten ein Dorn
im Auge war und keine Miene machte, die Malefizianten
zur Verantwortung zu ziehen, empfindlich bestraft und dem
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Stande vielleicht sogar der Vorrang genommen werdein
Der Abt hatte anfänglich in seinem Innern triumphiert,
denn er hoffte, durch einen ingeniösen Streich den Prote-
stantismus zu schädigen, das gewaltige Bern, welches im-

mer auf Zürich eifersüchtig war, auf die katholische Seite

zu bringen und so dem Katholizismus wieder die Obmacht
in der Schweiz in die Hände zu spielen. Allein je näher
der Tag der Entscheidung heranrückte, desto mehr verlor
Petrus an Zuversicht. Was hatte der Schmied gemunkelt,
wie trotzig herausfordernd hatte ihn der Bürgermeister be-

handelt! Die Macht, welche er insgeheim gegen den Land-
frieden und Recht und Gesetz auf die genieinsamen Unter-
tanen der Acht Orte in der Grafschaft Baden zugunsten

Heinrichs des? Vierten von Frankreich und seiner Privat-
börse ausgeübt hatte, war demnach kein Geheimnis ge-
blieben. Vor der Absetzung, welche ihm auf Veranlassung
der Klosterbrüder wegen seiner Strenge durch den Nun-
tius angedroht wurde, wie er durch viele Ohren, die für
ihn lauschten, vernommen hatte, bangte ihm einstweilen noch

nicht; weniger dankbar dagegen waren die eidgenössischen
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Orte. SBettrt fie iïjn, toe nn feine unfaubere Serbinbung mit
^einrieb an ben Bag täme, toirflich abfegten, ihn, ben

mächtigen Denkten, ber fo3ufagen eirtsig baftattb in bet

©ibgenoffenfdjaft burcfj feine (Énergie, SBertpaltungstüdjtig»
feit unb Runftliebe, ibn, ber bas ÄTofter aus feinem Duin
51t foldjer 931iite gebracht unb auf bem Dunft roar, bie

Deformation in ber Sd}toei3 3U reformieren!
Dbt Detrus fpiefte ein gesagtes Spiel. Oer Rrumin»

ftab in ber t&anb fag if)irt näher als bie sufünftige Seifigen»
glorie, roomit ibm fein ©orfampf für bie fatbolifche Sache

toabrfcbeinlicb gelohnt ruerben muffte. SOleljr unb mehr er»

ioud)s im ber Dro3eh 311 einem Schredgefpenft, bas ibm
fogar bie föftfiche Dad)trube raubte. Bann fahte ibn roieber

ein unmäßiger ©tut; er gebadjte fogar, ben Ueberfaft auf
grauental oor bie Bagfahung 3U bringen unb bamit ben

©ürgermeifter 3U oernidjten; atiein bie Düdfidjt auf Dlag»
balena, bereu reiner Dame baburd) un3ixieifell>aft befdfiuuBt
toorben roäre im uitfauberen Dtunb ber gerüchtliebenbeu
fflSett, bie Düdfidjt auf ibr Rlofter fefbft, toeldjes nach fo

oieten unfittlichen gälten oielleidjt unterbrüeft coorbeu urnre,
hielten ibn oor einem fo toltfübnen Unternehmen juriid.
So fdjcoanfte ber geioaltige Drälat 3toifchen 2B 0 II en unb

Rönnen; es fränfte ibn, feine ebrgei3igen, toeittragenben
Diane fo abtoägen 311 muffen, gesioungen burd) menfcblid)e

Diirffid)ten. Dber immer roieber regte fiel) bie flamme feiner

Rühnfjeit unb trieb bie muhoilligften Jßafferblafen im bro»

belnben Reffet ber ©rtoägung, bie freilich an ber Ober»

ftäcbe halb roieber platten. Ba fiel unerroartet ein falter
Strahl, fo baff bas geuerlein erlofdji unb bas ©robelit
aufborte.

(Sin Stanbreuter oon 3ürich überbrachte scoei Bage
oor ber Bagfatjung bem Dbt einen fdjito'eroerfiegeften ©rief.
Duch ber Dteifter erhielt einen, aber leichterer Drt. 3m
erften las ber Dbt mit ängftlidjer Deugierbe, obfebon nur
Dltbefanntes barin ftanb:

Bern Sodpoürbigen in ©ott g>ocbgeiftIid)en Serren De»

trus, Dbbte beb Dobtoürbigeit ©ottsbus ©ßettingen, ©iftercer»

orbens im Ronftanber ©isthum gelegen,

funb unb 3U roiiffen, bah mir tool oernomen babenb,
tödlicher geftalt unbt toas mähen ©r einen Dnjug gegen

uns, ©urgermeifter ber Stabt 3üricf) unbt bie oon ber

3unft 3um Sßibber, fo finen Orben in bem ©3ettinger
Börflin föllent geläftert baben, fütbriugen toelle. Diajjeit
mir aber in ftänbiger unb trüraer greunbfd>aft mit beut

Dobcoiirbigen ©ottsbus nüarenb unbt auch folgettber 3D
3U oerbliben boffenb, fo babenb mir frünblid) befdjfoffen,
bas Rriegsfür 3U löfcben, annoeb es mottet, unbt fdjiffen
©urer ©naben biferen ©rief, uf bah ©ure ©naben 3ur ©r»

fanntnujf fommen fölle, bah es bem mptberühmpten ©otts»
bus ein Sdjaben unb Ifnebr fpn follte, fo es bie leibige

Sad) nit beffer befedjen> oerfd)toigen unbt oertrüffen roöllte.

1 ° roüffenb mir gar roobl, toas Urfad) es bat, bah
Bie sunt ÜDibber im ©ßettinger Börflin fid) luftig ge»

machet in Dlöndjs» unbt Dunnengetoanb, urüffenb aud;

toarumb ©ure ©naben ben ©ruober Dîartin ge3Üd)tiget

habint, bergeftalt, bah er annoeb bloutu unbt brune Du»

mäler unb ©icatrices uff Drm unb Duden 3eiget, fo id)

gefeben mit minen Dugen. Sabenb mine Dieben unb ©e»

trüroen, bo fie binab3ogint gen ©aben, an (obne) Seurats»

brief ben Dtöndj- babenb gefunben bi einem ©ufdf an ber

Dimntag mit einer füeben grauto aus bent ©enebiftiuer»

flofter gäbrlin unb Rüedjliit mit berfelben geffen. Bo na=

mint bie atleait Duftigen beebeit bas ©etoaitb unb füerten
basfefbe mit.

2° babenb roir erfaren, tödliches Daubs Diulefel Bit»
taten nad) ^Dettingen tragent unb baff ©utore ©naben ben

Dfarrn ©efeld) geben, bas ©otf in ber gemeinen ©raffdjaft
©aben uf3uftacheln unbt ufsureisen sunt Deislaufen gen

gtanfrpd).
©ott gefegue ©utorer ©naben Dbenbtrunf unbt Dacbt»

mal, alfo bah ©ure ©traben guot träumen unb oergeffeut
ber leibigett Dlalefigien.

Dffen Ufredjten unb reblicbicu bienftcoilliger
Ronrabus ©rohntatm

bereit ©urgermeifter.
©efchrieben 31t 3ürid)

160.. ben lebten Bag Sunii.

Ber iooiale Bon, in toeldjent biefes Schreiben abge»
fafet tuar, unb bie iroriifdjie Sdjfubformel fagten beut Dbte
beutlich, baff ber ©urgermeifter fieb feiner Sache ficher fühle
uitb bereit fei, feine Dttflage mit einer furchtbaren, ihn
3erfid>metternben ©egertanftage 3U ertoibern, falls er biefelbe
nicht 3ur rechten 3eit noch 3urüd3öge. Bann rounberte er

fid) roieber, baß ber ©ürgermeifter feine Dnflage nicht ohne
toeiteres geltenb madje, ba er ja ihn, ben Dbt, oollfontineit
oernid)ten tonnte, roenn er Semeife erbrächte. 9Bober faitnte
er^iiberhaupt bie Batfachen? D3ar ein Derräter im .Rio»

fter? Ber ©ürgermeifter felber toies in feinem ©riefe auf
©ruber Dïartin hin. Biefen oerhörte er fofort; als er

nidjt betannte, lieh er ihn ohne Dahrung einfperren, brachte
bann am folgenben Bage aus ihm heraus, bah ber ©ürger»
meifter ihm bei feinem Dbfchieb aus ber D3erfftätte in
fonberbarer ©Seife ben Dermel am Drme 3urüdgeftreift unb
eine noch fonberbarere "Sreube an feinen blauen Streifen
be3eigt hätte. Bah er beut ©ürgermeifter beridjtct habe
über feine eigene 3üdjtigung, uietche er fid) infolge feiner ©er»

irrung 00m ©Seinberg bes Dbtes in benjenigen bes Serrn
in Dähe 00m RIofter gährti 3uge3ogen, bah er ihm ge»

fchrieben über bie heimlichen Dbtnachungen bes Dbtes mit
graitfreid), bie ihm ber ihm oertoanbte Dater Secretarius
oerraten, fonnte ber Dbt troh Dnbrohung aller Qualen,
ja fetbft ber Deitfdjang ab infinitum, bas heifet bis 31111t

Bobe, ihm nidjt entlüden.

Doch eine Dacht unb einen Bag trug fid) ber Dbt
qualooll mit ber grage, ob nidjt ber ©ürgermeifter als
ein breifter gudjs ihn ohne iebe ©etoeisfähigteit mit ber

Dnflage bes Dîettfdjenoerfaufs bebrohe, raie es fid) in SDirf»
[ichfeit oerhalten rnodjte. §atte ihm Dielleicht ber ©raf be

©ic ettoas anoertraut? ©inert Dugenblicf 3toeifeIte er aud)
au ber Dauterfeit ôansjafobs, bann fchämte er fidj bes

3ioeifeIs.

3n ber Dacht oor ber Bagfahuug ieboch begann es ihn
fo feljr 31t beängftigen unb 311 fiheln iit ber èalsgegenb,
bah er in äuherfter Dufregung fid) oon feinem Dager er»

hob 1111b auf eigenen gühert in fpäter Dacht in ©ertnum»

ntung nach Sabett eilte. Ba feit Schtoerters glucht in ©a»
bett ein oon Du3ern gefteflter fatholifcher Danboogt, Sein»
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Orte. Wenn sie ihn, wenn seine unsaubere Verbindung mit
Heinrich an den Tag käme, wirklich absetzten, ihn, den

mächtigen Prälaten, der sozusagen einzig dastand in der

Eidgenossenschaft durch seine Energie, Verwaltungstüchtig-
keit und Kunstliebe, ihn. der das Kloster aus seinem Ruin
zu solcher Blute gebracht und auf dem Punkt war, die

Reformation in der Schweiz zu reformieren!
Abt Petrus spielte ein gewagtes Spiel. Der Krumm-

stab in der Hand lag ihm näher als die zukünftige Heiligen-
glorie, womit ihm sein Vorkampf für die katholische Sache

wahrscheinlich gelohnt werden mutzte. Mehr und mehr er-
wuchs im der Prozetz zu einem Schreckgespenst, das ihm
sogar die köstliche Nachtruhe raubte. Dann fatzte ihn wieder
ein unmäßiger Mut,- er gedachte sogar, den Ueberfall auf
Frauental vor die Tagsatzung zu bringen und damit den

Bürgermeister zu vernichten! allein die Rücksicht auf Mag-
dalena, deren reiner Name dadurch unzweifelhaft beschmutzt

worden wäre im unsauberen Mund der gerüchtliebenden

Welt, die Rücksicht auf ihr Kloster selbst, welches nach so

vielen unsittlichen Fällen vielleicht unterdrückt worden wäre,
hielten ihn vor einem so tollkühnen Unternehmen zurück.

So schwankte der gewaltige Prälat zwischen Wollen und

Könne«! es kränkte ihn, seine ehrgeizigen, weittragenden
Pläne so abwägen zu müssen, gezwungen durch menschliche

Rücksichten. Aber immer wieder regte sich die Flamme seiner

Kühnheit und trieb die mutwilligsten Wasserblasen im bro-
delnden Kessel der Erwägung, die freilich an der Ober-
fläche bald wieder platzten. Da fiel unerwartet ein kalter

Strahl, so datz das Feuerlein erlosch und das Brodeln
aufhörte.

Ein Standreuter von Zürich überbrachte zwei Tage
vor der Tagsatzung dem Abt einen schwerversiegelten Brief.
Auch der Meister erhielt einen, aber leichterer Art. Im
ersten las der Abt mit ängstlicher Neugierde, obschon nur
Altbekanntes darin stand:

Dem Hochwürdigen in Gott Hochgeistlichen Herren Pe-
trus, Abbte detz Lobwürdigen Gottshus Wettingen. Cistercer-
ordens im Konstantzer Bisthum gelegen.

kund und zu müssen, datz wir wol vernomen habend,
mölicher gestalt undt was maßen Er einen Anzug gegen

uns, Burgermeister der Stadt Zürich undt die von der

Zunft zum Widder, so sinen Orden in dem Wettinger
Dörflin söllent gelästert haben, fürbringen welle. Matzen

wir aber in ständiger und trüwer Freundschaft mit dem

Lobwürdigen Gottshus warend undt auch folgender Zyt
zu verbliben hoffend, so habend wir frllndlich beschlossen,

das Kriegsfür zu löschen, annoch es mottet, undt schikken

Eurer Gnaden diseren Brief, uf datz Eure Gnaden zur Er-
kanntnutz kommen sölle, datz es dem mytberühmpten Gotts
hus ein Schaden und Unehr syn sollte, so es die leidige
Sach nit besser besechen> verschwigen undt vertrükken wollte.

1° müssend wir gar wohl, was Ursach es hat. datz

Die zum Widder im Wettinger Dörflin sich lustig ge-

machet in Mönchs- undt Nunnengewand, müssend auch

warumb Eure Gnaden den Bruoder Martin gezüchtiget

habint, dergestalt, datz er annoch blouw undt brune An-
mäler und Cicatrices uff Arm und Nucken zeiget, so ich

gesehen mit minen Augen. Habend mine Lieben und Ee-

trüwen, do sie hinabzogint gen Baden, an (ohne) Heurats-

brief den Mönch badend gefunden bi einem Busch an der

Limmag mit einer süetzen Frauw aus dem Benediktiner-
kloster Fährlin und Küechlin mit derselben gessen. Do na-
mint die allezit Lustigen beeden das Gewand und süerten

dasselbe mit.

2° habend wir erfaren, wöliches Lands Mulesel Du-
katen nach Wettingen tragent und datz Euwre Gnaden den

Pfarrn Befelch geben, das Volk in der gemeinen Grafschaft
Baden ufzustacheln undt ufzureizen zum Neislaufen gen

Frankrpch.

Gott gesegne Eurvrer Gnaden Abendtrunk undt Nacht-
mal. also datz Eure Gnaden guot träumen und vergessen!

der leidigen Malefizien.

Allen Ufrechten und redlichen dienstwilliger
Konradus Grotzmann

derzit Burgermeister.
Geschrieben zu Zürich

l60.. den letzten Tag Junii.

Der joviale Ton, in welchem dieses Schreiben abge-
fatzt war. und die ironische Schlußformel sagten dem Abte
deutlich, datz der Bürgermeister sich seiner Sache sicher fühle
und bereit sei, seine Anklage mit einer furchtbaren, ihn
zerschmetternden Eegenanklage zu erwidern, falls er dieselbe
nicht zur rechten Zeit noch zurückzöge. Dann wunderte er
sich wieder, datz der Bürgermeister seine Anklage nicht ohne
weiteres geltend mache, da er ja ihn, den Abt. vollkommen
vernichten könnte, wenn er Beweise erbrächte. Woher kannte

er^überhaupt die Tatsachen? War ein Verräter im Klo-
ster? Der Bürgermeister selber wies in seinem Briefe auf
Bruder Martin hin. Diesen verhörte er sofort: als er

nicht bekannte, lietz er ihn ohne Nahrung einsperren, brachte
dann am folgenden Tage aus ihm heraus, datz der Bürger-
meister ihm bei seinem Abschied aus der Werkstätte in
sonderbarer Weise den Aermel am Arme zurückgestreift und
eine noch sonderbarere Freude an seinen blauen Streifen
bezeigt hätte. Datz er dem Bürgermeister berichtet habe
über seine eigene Züchtigung, welche er sich infolge seiner Ver-
irrung vom Weinberg des Abtes in denjenigen des Herrn
in Nähe vom Kloster Fährli zugezogen, datz er ihm ge-
schrieben über die heimlichen Abmachungen des Abtes nut
Frankreich, die ihm der ihm verwandte Pater Secretarius
verraten, konnte der Abt trotz Androhung aller Qualen,
ja selbst der Peitschung ad infinitum, das heißt bis zum
Tode, ihm nicht entlocken.

Noch eine Nacht und sinen Tag trug sich der Abt
gualvoll mit der Frage, ob nicht der Bürgermeister als
ein dreister Fuchs ihn ohne jede Beweisfähigkeit mit der

Anklage des Menschenverkaufs bedrohe, wie es sich in Wirk-
lichkeit verhalten mochte. Hatte ihm vielleicht der Graf de

Vic etwas anvertraut? Einen Augenblick zweifelte er auch

an der Lauterkeit Hansjakobs, dann schämte er sich des

Zweifels.

In der Nacht vor der Tagsatzung jedoch begann es ihn
so sehr zu beängstigen und zu kitzeln in der Halsgegend,
datz er in äußerster Aufregung sich von seinem Lager er-
hob und auf eigenen Füßen in später Nacht in Vermum-

nnlng »ach Baden eilte. Da seit Schwerlers Flucht in Ba-
den ein von Luzern gestellter katholischer Landvogt, Hein-
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rieft Ü3fpffer, feinen Auftritt gehabt hatte, roar es bem ?lbt
ein (geringes," non iftm (Einlaß 31t erhalten. Sofort begab

er fieft in ben ©aftftof 3um (Engel, roo ber ©efanbte bes

fatftolifcften SBorortes, Suserns, einlogiert roar, unb beroog

iftn, ba noeft nidjt alle Snbisien unb Seroeife aufgetrieben

feien, bie îlntlage gegen 3ürtd) auf eine folgenbe Sagfat*
31mg 311 oerfcftiieben. (£rleicf)tert wie ein unter bent ©algeit

Segnabigter, teftrte er bei ftemftellem öimmet ins 3[öfter
suriief. ©s aar im SRorgengrauen, um 3roei Uftr, tuäftrenb

bie Sriiber bie grüftmette fangen, — fo früh ftatte er fie,

itacft ber alten ©iftersienferregel, aufsufteften ge3rourtgen —

als er fein Säger auffueftte unb jeftt feine tRufte fattb.

3n £>ansjafobs 33rief ftanb fuqe aber gute Sotfcftnft:

Sem ©ftrfamen, funftrneften unb lieben gtünb
unb fDîeifter Sansjatob, bet3t)t im

ittlofter SBettingen — ußerftalb ber Rlaufur

nitjneu, getriiroen ©ruoß. Hemer ©ontraft=©emerf feftint bib
lieft unb eftrtict) unb ftab ieft benfelben tomlicft erfunbeit.
Heroern ©efelten unb grünb Scftroerter ftat gortuua fefber

|

über ben Sagerberg unb bides ©eftöl3 gen 3ürid) gefüeret;

er ift beebes root unbt gefunb unb lebet allftie in inpneiu
Ôusftatt, aber gam3 O'erfhroigen. ©r grüeßet ith unb oer=

ftoffet üeft uf unfrer £offtatt 31t feeften, was aud) mir unb

minent Södjterlin îtgetfta faft angenefttn roäre. 3r fit allait
©ott roilltommen.

Hemer getrüroer

Ronrabus ©roßmantt
berat)! 23urgernteifter.

©efefthben 3U 3üti<ft 160.. ben leisten Sag 3uuti.

Siefe Sotfcftiaft oerfeftte £>ansjatob in eine frettbige

Stimmung unb er empfanb 3Utn erften SRale jenes feiige

©liidsgefüftl, welches ein Sftann über ©elingen unb gutes

©efdjid eines greunbes empfinbet. 3eftt füfttte ér beut»

lid), baß et bureft eine befonbere Seilnaftme mit Schroetter

oerbuitben roar.
3n leßter 3eit roaren überhaupt im 3nnern toansjalobs

ungewöhnliche Seränberungen gefheften. ©r roar es gerooftnt

geroefen, all fein Sun unb ßaffen oon feinem tünftlerifcfteu

©efidjtspunft aus 31t betrachten unb barnah einzurichten;
bem Rünftler lag es nur ob, bas Sdjiöne 3U fhaffen ober

bas ©ute 3U tun, rooburd) bas Hnfhöne unb Scftledjte oon

felbft an feinem üluftommen oerftinbert würbe. 3etjt, nah»
bem er bureft ben 9lbt öfters aus feinem tünftlerifcfteu Sräu»

nten unb Schaffen mitten ins gemeine Sehen ftineingeftellt
roorbett roar, roo man iftn um feine UReiinung über Sßefeu

unb SBert oon Singen ober tßerfonen befragte, reihte fein

tünftlerifcftes Hrteil, roonad) er alles fein unb gefheften taf»

feit tonnte, nieftt nieftr aus; er mußte fid> entfd)eiben für
gut unb fcftlecftt, für hedjt unb Hnredjt, roelcfte 23egriffe in

ber ÏBirflicftîeit einauber unerbitttih oerfolgen; ba gibt es

feine Sulbung, nur entroeber — ober. SBefonbers feitbem

er oerfpürt ftatte, baß feine 3Id)tung für SOtagbaleua erroibert
würbe, baß er es roagen burfte, bie klugen 3U erheben unb

was fein huge fhort lange gefiiftlt, auh fein £>er3 wonnig
empfinben 3U Iaffen; feitbem er eine roirtlicft menfhltcfte
Seilnaftme ftegte unb ein 3utereffe an ihrer ißerfon in

iftm erroaht roar, befterrfeftte iftn bas 23eroußtfein, baß es

nkftt nur galt, bas ©ute gefheften 3U Iaffen, fonbern ebeufo

feftr bas Scftledjte unb bas Hnrecftte 31t oerftinbern. Sies
nun ftauptfäftlift, wenn es ficft ftanbelte um bas SBoftl ber
©eliebten. ©r ftatte fefton früher bei fih befhloffen, bem

©efhide bes Sunters oon Saufen nad>3ufpüren, als er uod)

nid)t an ausficfttsoolle Siebe bähte, feine Seibeufcftaft uod)
in ben Ueffeln ber SSefrnunft lag unb fein 3eugnis oon ©egeiu
liebe iftn begeifterte; nun mußte er — feine Siebe 3wa:ng
iftn — jebes SKittel ergreifen, in ben Sefift ber an beu

Simmel gefeffelten Sungfrau 3U fommen. 33or allen Sin»
gen galt es, bas ©efteimnis, welches ben Sob bes Rnabeu
umgab, 3» lüften, bem Ulbt hinter bie Harten 311 feftauen,
ber, roie er immer feftern 23erbacftt ftegte, ein falfcftes Spiel
trieb. Spionieren allerbings lag niftt in feiner hrt. ©r
oertraute pietnteftr einer gtüdlkften Fügung ber Singe, roie

fie bem ©erehten oft, fheinbar unoerbient, 31t Seil wirb,
©in irt aller «oarmlofigfeit gemähtes ©eftänbnis SJtagbaleuas
beftärtte iftn plößlih in feinem ©erbaht gegen beu ßXbt,

fo baß eine innere ©mpörung gegen benfelben fih feiner
bemächtigte. (gorifeftuttg folgt.)

9läcf)te ber Sefynfucfyt.
SDrei ©ebieftte bon Sajetan 93inj.

S)ic Junten.
Sn ber ?tad)t bie milbe Suft,
hofengtut unb SRelfenbuft

Unb ein ferne? 83ntunenflingen.
Sief im Sanb gioei SJienfdjen fingen,
Slcft/ wie geftt'? nun burd) bie 93ruft!
3îie ftab ieft fo fitß gewußt,
Saß grau Seftnfudjt meine Stunbcn
©anj mit Suft unb Setb umrounben.

3)te ©ritten.
Oft bin ieft in ber Dîacftt

fßorn ®ling=@ing ber ©rillen ermacftt
Unb ftabe weinen müffeu.
Senn in biefen füßen

fetten Sönen ift ©ternenglanj
Unb Sammetraufcften be? 9îacfttgewanb?
ißereint jur füßeften Seibmelobie.

©? will inieft in alle SBelten jieftn,
gcft môcftte ju aßen Sternen flieftn,
grau ©eftnfmftt berläßt mih nie.

2>er 5)îonb.

SRonbltht wirft in? ftille Sal
Saufenb ©itberfäben,
SBecft bie Slümlein aß^umal,

htaht bie Srunnen reben.

SBie ber^aubert ift bie Sîacftt

Surh ben ©tanj geworben,

Sîacfttigaûen finb erwaht,
Singen aßerorten.

Seftnfuht^boß im SJtonbenfhein

Shtoingen iftre Sieber,

Clingen in ber Seele mein

Seftnfucftt^boßer wiber.
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rich Pfyffer, seinen Auftritt gehabt hatte, war es dem Abt
ein Geringes/ von ihm Einlaß zu erhalten. Sofort begab

er sich in den Gasthof zum Engel, wo der Gesandte des

katholischen Vorortes, Luzerns, einlogiert war, und bewog

ihn, da noch nicht alle Indizien und Beweise aufgetrieben

seien, die Anklage gegen Zürich auf eine folgende Tagsat-

zung zu verschieben. Erleichtert wie ein unter dem Galgen

Begnadigter, kehrte er bei sternhellem Himmel ins Kloster
zurück. Es war im Morgengrauen, um zwei Uhr, während
die Brüder die Frühmette sangen, — so früh hatte er sie,

nach der alten Cisterzienserregel, aufzustehen gezwungen -
als er sein Lager aufsuchte und jetzt seine Ruhe fand.

In Hansjakobs Brief stand kurze aber gute Botschaft!

Dem Ehrsamen, kunstrychen und lieben Fründ
und Meister Hansjakob, derzpt im

Kloster Wettingen — utzerhalb der Klausur

mimen, getrüwen Gruotz. Uewer Contrakt-Gemerk schint bil-
lich und ehrlich und hab ich denselben komlich erfunden,
Uewern Gesellen und Fründ Schwerter hat Fortuna selber

^

über den Lagerberg und dickes Gehölz gen Zürich gefüeret:

er ist beedes wol undt gesund und lebet allhie in inynem
Hushalt, aber ganz oerschwigen. Er gnützet üch und ver-

hoffet üch uf unsrer Hofstatt zu sechen, was auch mir und

minem Töchterlin Agetha fast angenehm wäre, Jr sit allzit
Gott willkommen.

Uewer getrüwer

Konradus Grotzmann
derzyt Burgermeister.

Geschriben zu Zürich 160,. den letzten Tag Junii,

Diese Botschaft versetzte Hansjakob in eine freudige

Stimmung und er empfand zum ersten Male jenes selige

Glücksgefühl, welches ein Mann über Gelingen und gutes

Geschick eines Freundes empfindet. Jetzt fühlte èr deut-

lich, daß er durch eine besondere Teilnahme mit Schwerter

verbunden war.
In letzter Zeit waren überhaupt im Innern Hansjakobs

ungewöhnliche Veränderungen geschehen. Er war es gewohnt
gewesen, all sein Tun und Lassen von seinem künstlerischen

Gesichtspunkt aus zu betrachten und darnach einzurichteni
dein Künstler lag es nur ob, das Schöne zu schaffen oder

das Gute zu tun, wodurch das Unschöne und Schlechte von
selbst an seinem Aufkommen verhindert wurde. Jetzt, nach-

dein er durch den Abt öfters aus seinem künstlerischen Trän-
men und Schaffen mitten ins gemeine Leben hineingestellt

worden war, wo man ihn um seine Meinung über Wesen

und Wert von Dingen oder Personen befragte, reichte sein

künstlerisches Urteil, wonach er alles sein und geschehen las-

sen konnte, nicht niehr aus: er mutzte sich entscheiden für
gut und schlecht, für Recht und Unrecht, welche Begriffe in

der Wirklichkeit einander unerbittlich verfolgen: da gibt es

keine Duldung, nur entweder — oder. Besonders seitdem

er verspürt hatte, datz seine Achtung für Magdalena erwidert
wurde, datz er es wagen durfte, die Augen zu erheben und

was sein Auge schon lange gefühlt, auch sein Herz wonnig
empfinden zu lassen: seitdem er eine wirklich menschliche

Teilnahme hegte und ein Interesse an ihrer Person in

ihn, erwacht war, beherrschte ihn das Bewußtsein, datz es

nicht nur galt, das Gute geschehen zu lassen, sondern ebenso

sehr das Schlechte und das Unrechte zu verhindern. Dies
nun hauptsächlich, wenn es sich handelte um das Wohl der
Geliebten. Er hatte schon früher bei sich beschlossen, den,

Geschicke des Junkers von Hausen nachzuspüren, als er noch

nicht an aussichtsvolle Liebe dachte, seine Leidenschaft noch

in den Fesseln der Vernunft lag und kein Zeugnis von Gegen-
liebe ihn begeisterte: nun mutzte er — seine Liebe zwang
ihn — jedes Mittel ergreifen, in den Besitz der an den

Himmel gefesselten Jungfrau zu kommen. Vor allen Din-
gen galt es, das Geheimnis, welches den Tod des Knaben
umgab, zu lüften, dem Abt hinter die Karten zu schauen,
der, wie er immer festern Verdacht hegte, ein falsches Spiel
trieb. Spionieren allerdings lag nicht in seiner Art. Er
vertraute vielmehr einer glücklichen Fügung der Dinge, wie
sie dem Gerechten oft, scheinbar unverdient, zu Teil wird.
Ein in aller Harmlosigkeit gemachtes Geständnis Magdalenas
bestärkte ihn plötzlich in seinem Verdacht gegen den Abt.
so datz eine innere Empörung gegen denselben sich seiner

bemächtigte. (Fortsetzung folgt.)

Nächte der Sehnsucht.
Drei Gedichte von Cajetan Binz.

Die Blumen.
In der Nacht die milde Lust,
Rosenglut und Nelkendust

Und ein fernes Brnnnenklingen.
Tief im Land zwei Menschen singen,
Ach, wie geht's nun durch die Brust!
Nie hab ich so süß gewußt,
Daß Frau Sehnsucht meine Stunden
Ganz mit Lust und Leid umwunden.

Die Grillen.
Oft bin ich in der Nacht
Vom Kling-Sing der Grillen erwacht
Und habe weinen müssen.

Denn in diesen süßen

Hellen Tönen ist Sternenglanz
Und Sammetrauschen des Nachtgewands
Vereint zur süßesten Leidmelodie.

Es will mich in alle Welten ziehn,

Ich möchte zu allen Sternen fliehn,
Frau Sehnsucht verläßt mich nie.

Der Mond.
Mondlicht wirkt ins stille Tal
Tausend Silberfäden,
Weckt die Blümlein allzumal,
Macht die Brunnen reden.

Wie verzaubert ist die Nacht
Durch den Glanz geworden,

Nachtigallen sind erwacht,

Singen allerorten.

Sehnsuchtsvoll im Mondenschein

Schwingen ihre Lieder,

Klingen in der Seele mein

Sehnsuchtsvoller wider.
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